
■ VDI 2035
Ablagerungen legen
Heizungen lahm
Zu dem Artikel „Ablagerungen
legen Heizsysteme lahm“ in SBZ
13/97 auf Seite 72 erhielten wir
vom ZVSHK in St. Augustin fol-
gende Stellungnahme:
Die von Kermi aufgedeckte Pro-
blematik enthält auch für den
ZVSHK wertvolle Hinweise und
Anregungen. Die daraus her-
vorgehenden Maßnahmen, die
das Fachhandwerk umsetzen
soll, sind allerdings kritisch zu
hinterfragen.
Bedingt durch die hohe thermi-
sche Belastung von Gas-Um-
laufwasserheizern werden bei
Erhitzung Kalkteilchen, die sich
an den Innenwandungen des
Wärmetauscherrohres angela-
gert haben, regelrecht abge-
sprengt. Diese Kalkausschei-
dungen bilden „schaumige und
voluminöse Krusten“, verstop-
fen dadurch Heizkörperventile,
Wärmetauscher, Steuer- und Im-
pulsleitungen der hoch ther-
misch belasteten Wärmeerzeu-
ger und sogar Heizkörper-An-
bindeleitungen. Die daraus re-
sultierenden Störungen sind
natürlich für die Hersteller der
betroffenen Gas-Umlaufwasser-
heizern und Anlagenkomponen-
ten mehr als unangenehm. 
Der in dem Fachbericht aufge-
führte Maßnahmenkatalog zur
Vermeidung dieser Störungen ist
aber unvollständig, führt zu
fachlichen Fehlinterpretationen
und kann ebenfalls als praxis-
fremd eingestuft werden. So
wird das Auslagern von 150 l
oder mehr Anlagenwasserinhalt,
gründliches Spülen der Anlage
und das Wiederbefüllen mit dem
gefilterten alten Füllwasser als
eine Möglichkeit der Störungs-
beseitigung dargestellt. Ob
fortan der Kundendienstwagen
mit mindestens 15 Eimern aus-
gestattet werden muß, oder ob
das Auslagern und Filtern in des
Kunden Badewanne ausgeführt
werden soll, läßt der Maßnah-
menkatalog offen. Der betroffe-

ne Kunde, sicherlich auch stol-
zer Besitzer einer technisch aus-
gereiften „Markengastherme“,
wird natürlich anstandslos bereit
sein, die anfallenden Stunden-
verrechnungssätze – entspre-
chend der genannten aufwendi-
gen Maßnahmen – zu entrichten.

Der zu installierenden Totraum
in Form eines „Absetzbeckens“
wird gerade den Thermen ge-
recht, die im Wohnbereich un-
tergebracht sind. Erlaubt sei
dann die Frage, weshalb uner-
meßliche Anstrengungen unter-
nommen werden, das unansehn-
liche rote Ausdehnungsgefäß im
Gas-Umlaufwasserheizer zu in-
tegrieren?
Die sanfte manuelle Inbetrieb-
nahme soll unter vollem Durch-
fluß, geöffneten Thermostatven-
tilen und langsamen Aufheizen
das schaumige und voluminöse
Anwachsen des Calziumcarbo-
nats (Kalk) verhindern. Falls die
Inbetriebnahme, wie dargestellt
erfolgt (im Regelfall wird sie so-
wieso so ausgeführt), stellt sich
die Frage, wie an kalten Win-
tertagen das schnelle Aufheizen
und das gleichzeitige Schließen
der Thermostate bei Fremdein-
flüssen zu verhindern ist?
Die Abweisung jeglicher Re-
greßforderungen durch die Her-
steller, lassen eine Häufung von
Schadensreklamationen durch
Kalkausfällung vermuten. Die
Zurückweisung dieser Forderun-
gen unter Hinweis auf die VDI
2035 ist aber ein Versuch, sich
der Herstellerverantwortung zu
entziehen. Die vom Verfasser
geforderte Einhaltung der
VDI 2035, Blatt 1, aufbereite-
tes Füllwasser zu verwenden,
betrifft Anlagen >100 kW und
somit eindeutig nicht die An-
lagen mit dem geschilderten
Problem. Die zitierte Richtli-
nie beinhaltet allerdings
Schutzmaßnahmen zur Abhil-
fe und Vorbeugung gegen das
„Lahmlegen dieser Heizungsan-
lagen“, welche die Hersteller
der betroffenen Bauteile von
Heizungsanlagen zu beherzi-
gen haben:
– Die Heizleistung sollte mög-
lichst gleichmäßig auf große
Flächen verteilt werden, um
möglichst niedrige Wandtempe-
raturen zu erhalten. 

– gutes Anströmen der wärme-
abgebenden Heizflächen
– geringe Rauhigkeiten der
Heizflächen
– schnelle Regelbarkeit
Verbrauchern und Fachhand-
werk sei vor dem Kauf gera-
ten, Informationen von den
Herstellern über Einhaltung
der VDI 2035, Blatt 1, einzu-
holen. Ansonsten bliebe immer
noch die vom Verfasser genann-
te Alternative der klassischen
Heizkessel mit einem Wasserin-
halt >50 l.
Stefan Neugebauer
Referat Technik im ZVSHK
53757 St. Augustin

Die Redaktion hat den Brief von
Stefan Neugebauer dem Verfas-
ser des Artikels, Harald Fonfa-
ra, weitergeleitet. Im Anschrei-
ben zu seiner Stellungnahme
zeigt sich der Autor erfreut über
die rasche Reaktion, da sie zei-
ge, daß die Thematik „ins
Schwarze“ treffe:

An den im Markt bekannt ge-
wordenen Reklamationen führt
argumentativ kein Weg vorbei.
Die Kalkausscheidungen sind
vorhanden und werden in eini-
gen wenigen Fällen (und das
sind die Reklamationen) in die
Heizungsanlage gespült. Ein
Ausfällen des im Heizungsfüll-
wasser enthaltenen Kalkes er-
folgt immer infolge der Störung
des Kalk-Kohlensäure-Gleich-
gewichtes beim Aufheizvorgang
im Wärmeerzeuger. Salopp ge-
sagt, nahezu aller vorhandener
Kalk wird ausgefällt. Je nach
Wasserqualität kann dies 100 mg
oder nur 15 mg pro Liter Füll-
wasser sein. Ersteres stört dann,
wenn ein Einschwemmen in das
Rohrnetz erfolgt, letzteres stört
bei kleineren Anlagen nicht.
Auch ein geringer Kalkgehalt
wird problematisch, nämlich
dann, wenn eine große Wasser-
menge (gleichbedeutend mit
großer Anlage) im Heizungsnetz
vorhanden ist. Die zitierte VDI
2035, Blatt 1, verlangt dann so-
gar aufbereitetes Wasser. Bei-

spielhaft sei hier angeführt, daß
eine Anlage mit 150 l Inhalt (=
Einfamilienhaus) mit 100 mg
Kalk pro Liter Füllwasser die
gleiche absolute Kalkmenge auf-
weist, wie eine Großanlage mit
10 000 l Inhalt und nur 1,5 mg
Kalk pro Liter Füllwasser. Für
erstere Anlage sagt die VDI
2035 nichts aus, letztere fällt
ggf. bereits darunter. Es macht
keinen Sinn, vor der absoluten
Kalkmenge in der Kleinanlage
die Augen zu verschließen, nur
weil keine Vorschrift eine Vor-
gehensweise vorschreibt.
Die im Artikel beschriebenen
Abhilfen erheben selbstver-
ständlich keinen Anspruch auf
Vollständigkeit. Sie gehen auf
Erfahrungen der betroffenen
Hersteller von Komponenten
zurück und wurden von den be-
troffenen Handwerkern mehr-
fach realisiert. Für zusätzliche
Vorschläge aus der Erfahrung
von Handwerkern, Herstellern
und Verbänden wird jeder Be-
troffene dankbar sein.
Die anfallende Partikelmenge
verlangt übrigens nicht nach
größeren Gefäßen. Aus der Er-
fahrung von einigen Anwendern
heraus reichten T-Stücke unter
dem Gas-Umlaufwasserheizer,
in deren senkrechtem Abgang
mit Hahnverlängerung und
Stopfen sich der Schmutz an-
sammelt, während der Abgang
zum Netz seitlich abzweigte.
Gelegentliches Ablassen der Re-
ste in der ersten Heizperiode erü-
brigte die lästige Reklamation.
Abschließend sei noch erwähnt,
daß von Seiten des Bundesver-
bandes der Deutschen Hei-
zungsindustrie (BDH), initiiert
durch die Veröffentlichung, zur
Zeit an einer Empfehlung zur
Vermeidung der beschriebenen
Probleme gearbeitet wird. Da-
mit wird dann erfreulicher-
weise die vom Kollegen Neu-
gebauer angesprochene Lücke
im Regelwerk ausgefüllt.
Wir hoffen, daß in der nahen Zu-
kunft eine rege Diskussion um
den beschriebenen Sachverhalt
entsteht, damit ein möglichst
breiter und umfassender Erfah-
rungsaustausch erfolgt.
Kermi GmbH
Harald Fonfara
94447 Plattling
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